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Der Sturm im römischen Parlament
Der Sturz Salandras
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j % Erst jetzt, da wir uns nicht mehr einzig und allein auf
Mmmen hei der Abzählung in der Kammer zu stützen brauchen,
jetzt, da wir ein gutes Stimmungsbild über den kritischen
der römischen Regierung haben, können wir ermessen, von

Erschütterungen ba9  Volk in den letzten Wochen heim-
wurde. Auch wenn man die südliche Ueberschwänglichkeit
es bleibt immer noch genug übrig zu der vollen Be-
g, daß bereits glühende Kohlen gesainmelt werden, daß

Tag der Abrechnung nicht mehr fern  sein kann.
ita  und seine Beihilfen sind gefallen mit einer erheblichen

'«nnemnehrheit. Und man darf als sicher annehmen, daß
ie Mehrheit noch viel größer gewesen loäre, wenn nicht eben
große Fragezeichen der Zukunft vorhanden war. Verschiedene

y | Abgeordnete haben ja rund heraus erklärt , daß auch sie und ihre
ßreundc mit der Politik der Regierung nicht einverstanden sein
könnten, daß sie aber trotzdem das Bertrauensvotum annehmen,
veil Italien im gegenwärtigen Augenblicke nicht in den Zustand
der Erschütterung hineinkommen dürfe. Salandra ist selbst von

und ft, seinen eigenen Freunden im Stich gelassen  worden
• ScfSl unb untcr  Begleiterscheinungen, die wir unsere Leser weiter

unten nachzusehen bitten. Man kann kaum annehmen, daß das
römische Parlament allein und aus eigener Ueberzeugung so auf-
zetteten wäre, wenn nicht die breite Bolksmasse da-
hinterstän  d e. Das Volk ist nämlich bis ins Innerste empört;
es hat erkannt, daß Italien bei einer Neutralität fern Gebiet
vergrößern konnte, daß es von keiner Seite angegriffen wurde.
Nun aber wird die Regierung dafür verantwortlich gemacht, daß
der Krieg gekommen ist, ihr werden mich die ungeheuren
Opfer und die Schrecken der wirtschaftlichen Nöte
zur Last gelegt. Die Leidenschaften der Masse sind geweckt, noch
einmal hat sich diese Masse deS Zwischengliedes zwischen oben und
unten, des Parlaments bedient, Salandra , Sonnino und die am
deren ehrenwerten Männer sind darum gefallen.

In der hohen Politik ist einzig und allein der Er¬
folg a usschlaggebend.  Was kümmert die Mitwelt die Ge-
rechtigkeit! Selbst die schönsten Phrasen von nationaler Zukunft
md patriotischen Pflichten vermögen nicht über die ungerechte und
treulose Haltung Italiens hinwegzutäuschen. Aber es ist sicher,
Mi man in Mailand und Rom, in Genua und Neapel den

uch in onlT" ub ruch auch innerlich überwunden hätte , wenn
z das Pl nut  der Sieg «ingetreten wäre.  Bor mehr als einem

der StüiĜohr« hat die Regierung, von der man annehmen sollte, daß!
sie die militärisch« und politische Lage übersähe, glänzende Siege
»nd eine groß« Zukunft verheißen. Der Marsch oder vielmehr
der.Spaziergang von Trient und Triest nach Men sollte bald
beendet sein. -Die österreichisch-ungarischen Heere lagen zer-

'erb 'aeaer ^ mettert  E Boden, und p3 war eigentlich nur ein Gnadenstoß,
;l den Cadornc, zu führen hatte. Nun dauert der Krieg fast 13 Mo-

t- , Mte , aber nicht Italien hat den Bormarsch eingeleitet, sondern
zum 31. ft ^ krreich. Den Grund dafür findet Herr Salandra im Jahre

1866, da die Türe von Oesterreich nach Italien offen gelassen
rilrde. Es ist nicht weiter verwunderlich, wenn solche Aeußerungcn
einen Sturm der Empörung hervvrriefen. Denn man mußte doch
auch im Mai 1915 wissen, daß diese pi offen stand, und
darunl hätte naturgemäß der Krieg vermieden werden müssen.
Ev sagt ganz mit Reck)t das Volk und verlangt nun die Rache,
^or allem aber wurde xin Krieg von wenigen Wochen
versprochen. .Italien war ja klug und weise, indem es
sich lange Zeit neutral verhielt. Seine Absicht war, das italienische
Heer vollständig zu mobilisieren, dann das Bolk für den Krieg

eigt zu machen und drittens , nicht zuviele Opfer mehr bringen
iu müssen. Und gerade in diesem letzteren Punkte hat man eine
iurch tbare Enttäuschung ^ rlitten.  Der Krieg dauert für
ir Italiener unendlich lang und er schließt bisher nur mit einem

Verlust ab. Salandra konnte auch wenig Hoffnung für die Zu¬
kunft erwecken. Selbst die russische Offensiv« sckchtzt er als wenig
bedeutsam ein. Das waren alles Ansichten, die .zu denen des
Jahres 1915 in scharfem Gegensätze standen, und es ist darum
Durchaus verständlich, wenn die Abgeordneten in den Zustand bci-
Iviellosen Zornes hineingerieten.

Man beschäftigt sich zur Stunde mit der neuen Kabi-
ettsbil 'du .ng.  Mag das Kabinett puch auf die idealste

->e zusammengesetzt werden, ihm stehen trübe Tage bevor,
man schnell ein Kabinett zusammenfindet, erscheint zweifel-
Denn besonders in Rom ist ein Ministerium eine finanziell
wichtige Angelegenheit; es ist ein Geschäft , das reich¬
seinen Mann lohnt  und ihm später als Rentner ein

biges Dasein sichert. Gerade in der jetzigen Zeit, da England
Frankreich die größten finanziellen Opfer tragen, um einen

^densschMß Italiens zu verhindern. ES werden sich darum
P*®« genug 'Kreaturen finden, die dieses Geschäft übernehmen

der Absicht, bald wieder geräuschvoll beiseite zu treten. Auch
Kabinett das in seiner Zusammensetzung allen Parteien

Ahnung trägt , das also, yiie wir sagen würden, im Zeichen des
igsriedens zustande käme, wird sich länger kaum hatten, da

x Parteien Gunst sehr wandelbar ist, wie Salandra und Sonnino
lehren. Ein Ministerium wird in Italien nur dann von

^ «Ue r sein,  we .nn Herr Eadvrna große Siege ich
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seinen Berichten meldet.  Dazu aber besteht nicht die
geringste Hoffnung. So darf man denn erwarten, daß sich Er-
eignisse von gewaltiger Tragweite vorbereiten
werden. Das Kabinett Salandra ist gestürzt, weil der Sieg auf
den Kriegsschauplätzen ausblieb. Jedes andere Ministerium wird
den gleichen Weg gehen, wenn die Soldaten nicht bald den Vor¬
marsch gegen Trient und Triest antreten. Man braucht darum
kein Zeichendeuter zu sein, braucht auch nicht in den Eingeweiden
der Tiere lesen zu können, um zu wissen, welcher Zukunft das
treulose Italien entgegengeht.

Der Sturm in der Kammer
Das „B. T." erliält ein Stimmungsbild über die

italienische Kammersitzung  vom Samstag . Der Korre¬
spondent bezeichnet diese Sitzung als ein förmliches Gericht
über das Kabinett Salandra - Sonnino  und das ver¬
nichtende Urteil sprachen dieselben Elemente, die in den un¬
seligen Maitagen des Vorjahres das Ministerium in den Krieg
hineingehetzt hatten. Als Salandra sich erhob, wurde er von den
Sozialisten wie den Republikanern und Resormsozialisten, die bis
zuletzt doch den Rückhalt Saland.ras gebildet halten, mit ironi¬
schen Zurufen begrüßt, wie : Der Angeklagte hat das
Wort!  und dergleichen. Der Tumult begann, als Salandra
in seiner Rede sagte, daß die Grenze gegen das Trentino seit
1866 eineni feindlichen Einfall ofsenstand. Eine gyoße iNxnge von
Abgeordneten aller Parteien umringt bei diesen unbedachten Wor¬
ten Salandra und schreit ihn an : Warum haben Sie denn
diese Tür nicht geschlossen? Warum haben Sie uns immer ge¬
sagt, daß Italien nichts zu fürchten hätte? Sciorani schreit: Nach
einem Jahr Krieg wagen Sie mit solchen Resultaten vor die
Kammer zu treten ? Mazzoni: Wer sich blamiert hat wie Sie,
der habe wenigstens soviel Schamgefühl, zu schweigen! Ehiesa:
Warum hat das italienische .Volk all seine Opfer gebracht? Als
Salandra , um sich zu verteidigen, ’bie Schuld auf die Heeres¬
leitung schiebt, bricht ein wi ld e r Tumiu lt  los und von allen
Bänken der Kammer werden grimnnge Verwünschungen laut.
Der Republikaner und Kriegsparteiler Pirolini schreit: Sie, ja¬
wohl Sie und kein anderer sind dem Parlament gegenüber für
diesen Schlag verantwortlich! Sie gehören vor den Gerichtshof.
Die äußerste Linke, die bisher mit Salandra durch dick und dünn
gegangen war , umringte ihren einstigen Abgott drohend und
heulte: Schande über Sie ! Infamie ! Die Regierung setzt die
Heeresleitung vor dem Bolk herab ! Warum haben Sie denn nicht
Eadorna seines Amtes enthoben? Trewes und Mazzoni rufen:
Das ist der Tank der Regierung an Caborna! Mehrere bisherige
Anhänger der Regierungsmehrheit rufen : Das ist ein Verbrechen!
Sie versetzen dem vor dem Feind stehenden Generalissimus einen
Dolchstoß in den Rücken! Die Kammer heult im Chor: Bors
Gert cht ! Bors Gericht!  Während des minutenlang dauern¬
den Orkans wagt Salandra nicht den Mund aufzutun. Auch
die übrigen Minister sind völlig eingeschüchtert, ja perhorresziert.
Nun versucht Salandra weiter zu sprechen, aber von allen Seiten
tönt es ihn: entgegen: Genug! Genug! Schweigen Sie und
treten Sie zurück!  Auch die weitere Rede Salandras wird
bald unterbrochen. Der Sozialist Ferri ruft : Wenn jemand wie
Sie die Maitage 1915 aus dem Gewissen hat, darf er nicht von
einer politischen Richtlinie sprechen! Andere rufen : Sie haben mit
Hilfe des Volksbetrugs regiert ! Als Salandra schließt, klatschen
kaum 50 Abgeordnete schwachen Beifall. Auch die Linke und
die Partei Giolittis schweigen. Die Linke aber, bisher Salandras
Leibgarde, bricht in lang anhaltendes Geheul aus. Die folgenden
Redner, die das Ministerium angrifsen, ernteten großen Beifall.
Es fallen sozialdemokratische Zwischenrufe wie: Die Interven¬
tionisten gehören vors Kriegsgericht! Die Nationalisten schreien:
Sie bereiten mit Ihrer wunderbaren Kriegführung einen deut¬
schen Frieden vor. Während der Rede des Republikaners Pirolini
dauert der gegen die Regierung gerichtete Lärm fort. Pirolini
bemerkt: Man sieht, Salandra leidet an Nervenüberreizung! Sa-
laudra schüttelt energisch den Kopf und ruft : Ich bin ganz ruhig,
mein Gewissen ist rein ! Benzine erwidert : Natürlich, wir lvissen
ja. daß Sie ein Zyniker sind. Als nachher Salandra sich dagegen
verivahrt, daß er die Heeresleitung denunziert habe, er habe
vielmehr nur das Urteil der Heeresleitung selbst wiedergegeben,
bricht ein erneuter Entrüsturigssttirm aus . Selbst die bisher
treuesten Anhänger der Regierung schleudern Salandra Insulten
ins Gesicht und schreien: Schweigen Sie ! Hören Sie endlich
auf!  Sie kompromittieren hier die Generale, die sich nicht ver¬
teidigen können! Wenn es picht geht, wie es gehen sollte, so
trogen Sie die einzige Schuld! Mazzoni ruft mit Stentorstimme:
Einer schiebt die Schuld immer auf den andern ! Lapegna sagt:
Sie erwiesen unseren Generalen einen netten Dienst! Der all¬
gemeine Ehor ruft : Rücktritts! Rücktritt! Abstimmung! Bors Ge¬
richt! Tie Kundgebung dauert auch während der Rede des sozialisti¬
schen Abgeordneten Turati fort.

Salandras Abgang
Lugano,  13 . Juni . Der Abgang Salandras  und

seiner Kollegen erfolgte gestern in bitterböser Form unter
heftigem Tumult . Die Opposition der Kammer war dadurch
verstimmt, daß der Abgeordnete Schanzer, weil er gegen das
Ministerium gestimmt hatte, auf offener Straße in Rom tät¬
lichangegriffen  worden war . Unter Anspielung auf die¬
sen Vorfall sagte Turati , die Kammer wünsche nicht, daß ein
Ministerium wicderkehre, unter dessen Teilnahme oder still¬
schweigender Billigung im Mai 1915 die Pöbelexzesse und
Plünderungen in Mailand vorgekommen seien. Salandra
stand leichenblaß auf , um diese Anklage Turatis als »gemeine
Lüge" zurückzuweisen. Der Chor der Sozialisten antwortete:
„PlttnderervonMailand,  wir erwarten Euch vor Ge¬
richt." Salandra protestierte abermals , während Sonnino unb
Carcano ihn zu beruhigen suchten. Der Ministerpräsident ver¬
ließ dann, von fünf bis sechs Kollegen gefolgt, den Sitzungssaal.

Ein Kabinett Boselli
Bern,  13 . Juni . (W. T.-B. Nichtamtlich.) „Giornale

d'Italia " verzeichnet das Gerücht, daß der Abgeordnete Bo¬
selli  den amtlichen Auftrag erhielt oder in Kürze erhält, ein

. Kabinett zu bilden. Man wisse nicht, ob Boselli geneigt ist«

die Bildung desselben zu übernehmen; wenn ja, foi würde er
ein Kabi nett auf nationaler Grundlage  bilden , wie
es die Stunde verlange. Man glanbe.̂ daß Bosetti, der von ällen
Parteien sehr hoch geschätzt wird, sofort die nötige Unterstützung
finden würde.

Lugano,  13 . Juni . Der „Secolo" nennt als voraus¬
sichtliche Mitglieder des Kabinetts Boselli, Bissolati, Luzzatti,
den Soziologen Nitti -Neapel, den Radikalen Sacchi Ferv , den
Agronomen Raineri Leonardo Braucht. Weiter soll ein Porte¬
feuille für Ernährungsfragen geschaffen werden, das der Er¬
finder der drahtlosen Telegraphie Marconi übernehmen soll.
Die sozialistische Fraktion erließ einen Aufruf, der die neue
ReMerung auffordert , nicht den bei allen Völkern wachsenden
Friedensbestrebungen  entgegcnzutreten.

Der neue Mann Boselli
Der Abgeordnete Boselli,  der vom'König mit der Neu¬

bildung  dehs Kabinetts  beauftragt wurde, ist nach einer
Meldung de? T." 78 Jahre alt und war fünfmal Minister.
Er bringt für das schwierige Amt zwar nur mäßige Fähig¬
keiten, dafür aber den Ruf mit, ein großer Ovsterreifch-
hasser  zu sein. Boselli war schon 1915 als Nachfolger Salandras
bestimmt, lehnte aber ab, da. auch er, wie er dein König erklärte,
den Krieg gegen Oesterreich notwendig hielt. Die .Sttaß ^ dürfte
Boselli vorläufig als den Ihren betrachten.

Der deutsche Tagesbericht
Großes Hauptquartier,  18. Juni . sAmtlich.j

Westlicher Kriegsschauplatz:
Gegen einen Teil unserer neuen Stellungen auf de«

Höhe» südöstlich non A p e r n sind soit heuteö r t l i che A u -
grisse der Engländer  im Gange.

Aus dem rechten Maasnfer beiderseits des von der Feste
Donaumont nach Südmesten streichende« Rückens schoben wir
unsere Linien weiter »or.

östlicher Kriegsschauplatz:
An der Diina südöstlich von Dubena oersprengte das Fener

unserer Batterien eine russische Kaoalleriebrigade.
Nordöstlich von Baranowitschi war das feindliche Artilleriefener
lebhafter.

Die Armee des Generals Grafe» Bothmer wies westlich
von Przeweloka an der Strypa feindliche Angriffe restlos ab.
Bei Pedhaice wurde ein russisches Flugzeug von einem deut¬
schen Flieger im Lnftkampf bezwungen. Führer «nd Beobachter,
ein französischer Offizier, sind gefangen Das Flngzeng ist
geborgen.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Nichts Nenes.

Oberste HeereSleitnstz . -

Die Offensive der Ruffen
W i e n , 18. Jnni . (SB. B.) Amtlich wird verlantbart:

Russischer Kriegsschauplatz:
Am Prnth südlich von Bojau wurde ein russischer An¬

griff abgewiesen. In Zadagora, Suyatiu und Horvdenka ist
feindliche Kavallerie eingerückt. Bei Bnrkanow an der
Strypa  scheiterten mehrere russische Borstöße. Nordwestlich
von T a r n o p o l stehen unsere Truppen ohne Unterlaß im
Kampfe. Bei Sapanow wnrde ein russischer Angriff dnrch
unser Geschützfeuer vereitelt. Südwestlich von Dubn» trieben
wir einen feindlichen Kavalleriekörper zurück. In Wolhynien
hat feindliche Reiterei das Gebiet von Torozyn erreicht) es
herrschte zum größten Teile Ruhe. SW Soknl am Styr trieb
der Feind seine Truppen znm Angriff vor) er wnrde geworfen.
Auch bei « olki find alle Uebergangsversncheder Rnsien ge¬
scheitert. Die Zahl der hier Angebrachten Gefangenen
stieg aus 8 66 0.

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der Front zwischen Etsch «nd Brenta nnd in den

Dolomite» waren die Artilleriekämpfe zeitweise, wenn die
Sichtverhältnifse sich besierte«, sehr lebhaft. An mehreren
Punkten erneuerten die Italiener ihre fruchtlosen Angriffs¬
versuche.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschallentnant.

Ereignisse zur See
Am 12. morgens drangen dreifeindlicheTorpedo,

e i n h e i t e « in den Hafen von P « r e n z » ein. Sie wnrde«
durch Abwerbattcrien und Flugzeuge vertrieben. Ihr Ge¬
schützfeuer blieb wirkungslos . Rnr eine Mauer «nd ein Dach
wurden leicht beschädigt, niemand verwundet, während die
Batterie« «nd die Flieger Treffer erzielten.

Flottenkommaudo.
Die russische Offensive

Aus dem Haag berichtet die „Kriegszeitung ": Der Kriegs¬
berichterstatter des „Daily Chrontcle" schreibt über die Be¬
deutung der Festung Luzk:  Sie liegt halbwegs zwi¬
schen Rowno und Kowcl und war bis dahin das Hauptquartier
des Erzherzogs Ferdinand , des Oberbefehlshabers der vierten
österreichischen Armee. Die Verteidigungsmittel  der
mitten in einer bewaldeten Strecke gelegenen Festtnrg waren
außerordentlich stark  und die Oesterrcicher haben nie
gedacht, daß hier ein Durchbruch möglich sein würde. Am Mit¬
tag des 3. Juni eröffneten die Russen die Beschießung. Das
Feuer war hefttaer als jemals zuvor auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz. Die schwere Artillerie vernichtete die Befestigungs¬
werke, während die Feldgeschütze die Laufgräben und Hinder-
nrfie zerstörten . Es war den Rusien besonders wichtig erichie-
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irrn , gerade an dieser Stelle die österreichische Front zu üvrch-
brechen , weil hier die österreichische Armee sich an die deutsche

Mittwoch , 14 . Statt ! 19 ^ ,och

anlehnte . Das Dreieck Olyka -Luzk-Kolki ist nunmehr fest in
russischen Händen.

Die Verluste der Oesterreicher
Ueber die Kämpfe an der wolhynischen Front wird dem

»B . T ." aus dem österreichisch -ungarischen Kriegspressequartier
berichtet : Die russische Artillerie vefügt anscheinend über sehr
viel Munition  und demgemäß unterhält sie ein bei-
spte I l 0 sstarkes Feuer.  Die Russen verbreiten in ihre«
Berichten , daß wir bis jetzt mehr als hunderttausend
Mann verlvren  hätten . Es ist nicht zu leugnen , daß wir
bei den großen Kämpfen , die nun schon seit Tagen an der rus¬
sischen Hront toben , Verluste an Mannschaften und Material
hatten , i ^ och haben unsere Verluste nicht die nor¬
men Grenzen überschritten.  Die Russen schätzen
unsere Verluste anscheinend nach dem Maß st ab ihrer
eigenen,  die außergewöhnlich groß sind, was die Russen

Leichenfelder vor den österreichisch -unga'

Berlust ? te^unsen sind der beste Beweis ' für dies? rnssisAn

Der Kampf auf dem Balkan
Die Demobilisatiou

<>,,, • ® Pariser Blätter erfahren aus
präsidierter Ministerrat hat endgültig

»elW.  b - schioss- n ^ " " ^ " D - m ° b >,isa,ions°
Eine neue Note der Entente

Haag, 13. Juni . Die „Morning Post " meldet aus
L e*J et ,® run * °u der Annahme , daß die Gesandt¬

schaften der Ententestaaten  den Auftrag erhalten hätten

LÄhoiÄ « &mmtcn  6ic " < MUt - IIung

Die Trophäen von Kut-el-Amara

nalfffie S '? , » »bei  er dem Herrsch??
$ a P ne ' Wc  während der englischen Be¬

hüte ŝo2 Regierungsgebäudc in Kut -el -Amara geweht
yarte , sowie die Sabel von vier englischen Gene-t&ssrsstg  jrf1?, t"

Der Seekrieg
Die Begleitung Kitcheuers

,, , I 4’ Sutti . In Begleitung KüchenerZ befanden
sich, wie verschiedene Blatter berichten , auch eine Anzahl der

«ertreter de , Sand - Iz " d b“
Industrie  Englands , darunter der Oberdirektor der Firma
Vickers u. Parker , die mü der russischen Regierung über Kriegs-
lieferungen und handelspolitische Ziele verhandeln sollten.

Die „Tubantia"-Untersuchung
Deirli n,  13 . Juni . (W. B .) Die „Nordd . Allg . Ztg " brinat

kknie ausführliche Veröffentlichung über die Untersuch «« n a der
„Tub antra " - An ge le gen heit.  Von zuständiger Stelle ist
danach der niederländischen Regierung als Ergeh nis  der deut¬
schen Untersuchung mitgeteilt würden , daß, die in den Rettungs¬
booten der „Tubantia " gefundenen Torpedoteile von den deut¬
schen 45 Zentimeter -Bronzetorpedo 2033 herrühren . Dieser Tor¬
pedo ist am 6. März 1916 nachmittags 4 Uhr 43 Min . 4 See-
rnerlen nordöstlich des Noordhinder Feuerschiffes ' von einem deut-

Unterseeboot als Fehlschuß auf einen britischen
Zerstörer  abgefeuert worden . Diese Tatsache wird durch eine
dem Artikel der „Nordd . Allg . Ztg ." beigefügte 'Erklärung des
deutschen Admiralstabes vom 9 . Juni belegt . Der verschossene
Torpedo 2̂033 rst von keinem deutschen Unterseeboot oder einem
anderen deutschen Kriegsfahrzeug wieder an Bord genommen wor¬
den , wie dienstliche Meldungen aller in Frage kommenden Kom¬
mandanten bestätigen . In der Nacht vom 15. zum 16. März
wo di« „Tubantia " unterging , befand sich kein deutsches
Tauchboot  oder ein anderes deutsches Kriegsfahrzeug inner¬
halb zehn Seemeilen um die Untergangsstelle der „Tubantia"
wie aus den dienstlichen Meldungen aller in Betracht kommen¬
den Kriegsfahrzeuge hervorgeht . Die Gutachten der technischen
Sachverständigen lassen es wohl als möglich erscheinet«, b-a§, dos
Schiss gegen den treibenden Torpedo  gestoßen ist. Fehl-
gegangene Torpedos können oft viele Tage umherschwimmen , wo¬
bei der explosionsfähig bleibende Kopf in Schräglage mehrere
Meter unter Wasser bei einem Zusammenstoß mit einem Gegen¬
stand explodieren muß . 'Die erschöpfende deutsche Untersuchung
hat zur Ueberzeugung der deutschen Regierung ergeben , daß kein
deutsches Kriegsfahrzeug die „Tubantia " versenkte . Dem Artikel
sind angeschloffen eine »Erklärung des deutschen Admiralstabes
über die in dem Artikel enthaltenen tatsächlichen Angaben , ferner

ein Gutachten des Werftdepartements des Reichsmarinemamts
über die Beschädigungen der „ Tubantia " und die daraus zu
ziehenden Schlüsse.

Dampfer „Bure"
. .. Nmuiden,  13 . Juni . (W. B .) Meldung der nieder¬
ländischen Telegraphen -Agentur . Der Katwyker Logger „Bee-
ruit " brachte 15 Mann vom norwegischen Dampfer „Bure"
ein , der , wie gemeldet , gesunken ist . — Der Kapitän des nor¬
wegischen Dampfers . Bure " erzählte , daß sein Schiff am
9. Juni um 4 Uhr 50 Minuten und 30 Sekunden nördlicher
Breite und 3 Grad , 50 Minuten und 80 Sekunden östlicher
Länge gesunken  ist . Obwohl er und seine Leute weder ein
kl-Boot , noch die Wellenbahn eines Torpedos sahen , hatten sie
doch den Eindruck , daß der Darnpfer nicht auf eine Mine ge¬
laufen , sondern von einem Torpedo getroffen worden ist. Sie
^hen ungefähr um 1/36  Uhr , als sie sich im Schiffsboot in der
Nähe der Unfallstelle befanden , das Periskop eines Unter¬
seebootes  auftauchen und rasch wieder verschwinden.

88 Milliarden Kriegskosteu in Frankreich
Pari  s . Nach einem Bericht des Generalberichterstat¬

ters des Budgetausschusses , Peret , kostete Frankreich der Krieg
brs znm 31. Dezember 1915 63 Milliarden , davon für reine
Kriegszwecke 4814 Milliarden . Die Gesamtausgaben für 1916
werden auf über 81 Milliarden geschätzt.

S . M . S . „Franenlob"
- - Rotterdam, 12. Juni . Ueber den Untergang von
s . M . S . „Frauenlvb " wurden dem Berichterstatter der „Tele-
graphen -Umon " von zwei geretteten Matrosen des Schiffes noch
folende Mitteilungen gemacht : Das Schiff hatte sich, km der
Schlacht vom 31 . Mai nur wenig beteiligt . In der darauffol¬
genden Nacht ging ein englischer Kreuzer von Backbord her aus
1000 Meter heran und schoß ein Torpedo auf das Schiff ab . Der
Torpedo traf . Beide Maschinen standen sofort still , wahrscheinlich
durch Verbiegen der Wellen und sämtliche Lichter erlöschten . Das
schlff sank in sieben Mimiken . Als die beiden Leute auf Deck
kamen, ging ihnen das Wasser schon bis an die Knie . Trotzdem
tnurde noch, aus Einigen 'Geschützen weiter gefeuert . Der Kom¬
mandant war mit dem gesamten Offizierskorps ans der Brücke
versammelt . Gr brachte drei Hurras auf Seine Majestät aus.
dann sank das Schiff . /

Schließung englischer Häfen
m t  \ 13,  2“ tti * Englische Blätter melden , daß die
Nebenflüsse der Themse , Medway und Swals (Gallemt , für
den Vermehr neutraler Schiffe und Personen geschlossen wor¬
den sind . Bereits in der vergangenen Woche wurden Stadt
und Hafen von Yarnrouth und Dundee für den nichtenglischen
Schiffahrtsverkehr geschlossen.

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  13 . Juni . Hermann ten Brink,  der Haupt-

redalteur der Germania . ist, wie mitgeteilt wurde , am Nachmittag
des 10. Juni in Berlin verschieden. Ein schweres Leiden , das
schon längere Zeit an seiner Kraft zehrte , hat dem arbeitsreichen
Leben des hochgewachsenen Westfalen , der am 13 . Mai sein 65.
Lebensjahr vollendet hatte , vorzeitig ein Ziel gesetzt. Mit ihm ist
wieder einer jener Männer der Zenttumspresse , die durch den
Kulturkampf in das politische Leben gezogen 'würden , heimgc-
gangen . Die Reichshauptstadt war der Boden , auf dem sich ein
gutes Menschenalter hindurch Hermann ten Brinks politisch -jour¬
nalistische Wirksamkeit entfaltete . Hier verdiente er sich als Mit¬
glied der CPG , der Centrums '-ParlaMent -Correspondenz , seine
Sporen : hier gab er dann später leine ergehe Correspondenz für »eine
größere Zähl von Zentrumsblättern heraus , bis er daun anfangs
der neunziger Jahre in die Redaktion der Gerrnania eintrat , als
deren bekanntestes Mitglied und Hauptredakteur er in naher Zeit
sein Silberjubilänm hätte feiern können, wenn ihn der Tod
nicht vorher dahin gerafft hätte . In seinem Wesen und Wirken
verlengnete ten Brink nicht den Sohn seiner westfälischen Hei¬
mat Zäh und beharrlich nach Westsalenart , 'kräftig und doch im
ganzen ruhig und gemessen , kämpfte er für seine religiösen und
politischen Ideale . Persönlich verstand er dabei auch dem Gegner
gerecht zu werden , wie er sich denn auch in Berufskreisen aus
anderen politischen Lagern großer Wertschätzung und Achtung
erfreute . So kam es , daß er sch'on frühzeitig in verschiedenen
Standesvertretungen und Organisationen , sowohl der Zentrums-
Presse wie der Presse aller Richtungen an hervorragender Stelle
tätig wurde und bis zuletzt tätig blieb . Tie ausgedehnten Kennt¬
nisse persönlicher ebenso wie politischer und allgemeiner Art, die
er sich schon als Parlamentsjonrnalist , den nahe Beziehungen
mit nickst wenigen unserer parlamentarischen Vorkämpfer , wie auch
mit hervorragenden Männern anderer Parteien , sowie der Zentral¬
behörden und Regierimg verknüpften , und ebenso als Haupttedak¬
teur der Germania hatte erwerben können, kameir seiner ganzen
Wirksamkeit dabei wesentlich zugute . Sein Hinfcheiden wird daher
weithin viel beklagt werden , sowohl in der politischen Partei , der
er von Anfang an seine Kraft gewidmet hatte , wie darüber hinaus,
besonders auch in den weitesten Kreisen des journalistischen Berufs.
Tie Zentrumspresse verliert in ten Brink einen ihrer ältesten und
geachtetsten Vertreter : sein Andenken wird bei uns in Ehren
bleiben.

Katholischer Lehrerverband ^MLü^
Fulda,  den 12. Juni.

Am Pfingstfeste vor zwei Jahren , wenige Wochen vor den, >
bruch dcS Weltkrieges, fand in Essen die glänzende Iübelverstn,^
des Verbandes statt. Tausende stLetzrcrl>aben daran teiigcttom
v« le Hunderte von ihnen haben inzwischen den Heldentod fürs'
gefunden. Die für dieses Jahr fällige Hauptversammlung ich,- ^
Kriegeverhältnisse wegen aussallen : an ihre Stelle trat die heutige‘
des Gesamworstandes in Fulda. ES soll Stellung getrommen'
zu den Ausgaben des Verbandes nach dem Kriege. Kein Ort
eine solche.Tagung wohl geeigneter als Fulda, wo schon in den
des hl. BontfattuS die christliche Kultur und Wissenschaft eine
fanden.

Tie heutige Tagung eröffnen der Verbands-Vorsitzende
Kamp-  Bochum. Seine Worte klangen aus in das Gelöbnis
der katholischen Lehrerschaft, tteu festzuhalten an der Erfüllung
Pflichten gegenüber dem Vaterland ; mögen die Opfer noch t, .
sein. Wenn erst der Friede wieder eingekehtt ist, wird der Verband«
Kräfte dazu cinsetzen, um den Weiteren Aufstieg des Lehrerstandes, der«
im Kriege so glänzend bewährt hat, zu fördern. Is

Tre Versammlung beschloß hieraus'HuldiguugStclegramme »n 1
hl. Vater, den Kaiser und den Kultusminister. *

.Das Telegramm an den hl. Vater, um dessen Vermft
päpstliche NuntiuS, Kardinal Frühnnrth, gebeten wurde, lautet/

„Heftigster Pater ! In kindlicher Dankbarkeit, zugleich nich
tiefe Ergriffenheft, gedenken die in Fulda, der Stadt ches hl. Bonch
versamnielten deutschen katholischen Lehrer, Deiner zahlreichen J,
gedungen und Bemühungen im Interesse der Wiederherstellungdc» '
dcns unter den Völkern und der Linderung des durch die Schrei,
des Krieges überall hervvrgerufenei« Elendes. Mit unserem Dank'
die Berveisc Deiner väterlichen Liebe verbinden nnr das erneute Beken
zu den hl Lehren der katholischen Kirche und geloben, die uns a..
trauten Kinder in diesem Geiste zu erziehen, damit sie lernen, sich'
gegen di« Feinde als Christen zu erweise«« und nicht vergessen, daß jÄ
uird Friede im Geiste des Christentums die gottgewollten Grundlagen«
die Wohlfahrt der Völker bilden. ^

Möge der allgütige Gott alle Deine Arbeften mit Erfolg
und uns bald den ersehnten Frieden geben! Wir werden nicht nacĥ. .
niit imseren Kindern zu Gott um Erftillung dieses Wunsches zu shl
und bitten als Deine tteuen Söhne um Deinen Segen/ 's.

An den Kaiser wurde gedrahtet:
„Ew. Kaiserlichen und Königlichen Majestät, dem steggeh^

Schirmherrn der deutschen Erde, legt der in Fulda versammelte Vorst
des Katholischen Lehrerverbandes des D̂eutschen Reiches im Namen 4
Berbäudsinitglicder ehrfurchtsvolle Huldigung und fteudigen Dank'
den starken Schutz der teuren Heimat allerunsettänigst zu FM
Wie es unter (£w. Majestät langjähriger segensreicherFriedensregie,
unsere liebste Pflicht tvar, ein gottesfürchtiges, kaisertreues, oater
liebendes Geschlecht heranzubllden, das «mnmehr unter .Ew.
glorreicher Führung den uns anfgezwungenen Kampf heldenmütig'
Schrecken der Feinde sühtt, so geloben wir in der gegenwärtigen Schick
stunde Deutschlands, jede nötige Hftfe zu leisten Und jedes möglichef
zu bringen, bis das Gottesgericht an unfern Widersachern restlos (|
und ein siegreicher Friede erreicht ist, und werden auch fernerehin!
lässig dahin streben, «mstre Jugend im Geiste dieser großen Zeit
und 'willig zu machen, sich hingabefreudig in den Dienst der großen,
fünft zu stellen, die unserm Volke unter Ew. Majestät weisheftsvj
Regierimg erblühen möge. Gott schütze und segne Ew. Majestätj
heftigte Person, unser ruhmreiches Herrscherhaus und unser geliö
deutsches Vaterland !"

Die Telegramme fanden den begeisterten Beifall der Versamn
Man beschloß'dann noch ein Telegramm zur Begrüßung der in Bin,
gleichzeitig tageirden Versammlung des Kakhol. Lehrerinnenverb
— Lehrer Weber-Bochum berichtete über die Verbandstätigkeit ta
des Krieges. Zu seinen Mitteilungen über die gemeinsame mft >
Deutschen LehrerverbandedurchgeführteKriegstätigkeit betonte der [
sitzende, daß inan es begrüßt habe, sich in nianchen Punkten mft!
andern Verbänden erfolgreich zusammengesunden zu haben.
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Die biesjähvige Hauptversammlung des Vereins kathol. d«
Lehrerinnen nahm am PfinMonntag mft einem einfachen dem
der Zeit entsprechenden BegrüßMgsabend ihren Anfang. Mft h"
Worten begrüßte die Vorsitzende des Binger BezirksveveinS, Frl
f e r t die Erschienenen. Ein Vottrag des Herrn Jülicher-Münster üb
gallisch--römische Bingen , das alte Bingium gestattete oen Tcilnehmerii
einen rntereffanten Einblick in die Weste Geschichte der histvrisi
Rheinstadt, Lichtbilder mit Fundstücken ans hiesiger Gegend, die
Stein - uiü> der Bwnzezeft . angehötten, erhöhten den Reiz des an
schon überaus fesselnden Borttags . Während des übrigen TellS
Abends sorgten Lieder und ein kleines vaterländisches Festspiel für
weitere Unterhaltung der Erschienenen.

Am 'Montag morgen um 11 Uhr begann die erste öffenlliche
sammlung, die die zweite Vorsitzende des Vereins , Fräulein Oberlek.
Schmitz - Aachen, mft einem Gruß an die Vertteter des Hochw. Bis
von Mainz , der hessischen Regierung, der Stadt , der Lehrerschaft,.
Frauenbundes, des Lehrervereins, eröffnete, und mft einem Dank an
Binger Bezirksvercin, der in anstrengende«« Vorarbeiten die durch
Zeitverhättnisse gegebenen Schwierigkeiten beseitigt und die Tagung
möglicht hatte. Eine Kriegstagung sei es, so sagte sie, schlicht"
außen, in engerem Rahmen als sonst. Die Zeft stelle eben eftchrin,
als sonst die Forderung einer Erziehung zu echt vaterländischem<.
Die Mittel , die uns diesem Erziehungsziel näher bringen sollen,
besprechen und zu prüfen, soll Hauptaufgabe der Tagung sein. Dane!
sollen auch Organisationsfragen, die eben im Vordergrund des Jinte:̂
stehen, beraten werden.

Nach Verlesung mehrerer Begrüßungsschreiben erbittet sie die Ä
laubnis zur Absendung von Drahtgrüßen, u. a. an de«« Papst,

Liefe
- v Dle Geschichte eines Stiefkindes.

Bon M . Köck.
(Nachdruck verboten.)

Grstes Kapitel.
J «r der Familie des Tischlermeisters Gottlieb Hartl herrschte

große Aufregung . Tie Frau Meisterin schoß im Zimmer herum,
rückte bald 'hier , bald da etwas tznrecht, zupfte an den Vorhängen
und band sich die Schürze zum /so und so vielten Male anders.
Aus ihren vollen Wangen brannten zwei ttefrote Flecken und die
kleinen , graugrünen Augen blitzten wie Glaskugeln in der Sonne.

,Fch kann's gar nim 'mer erwarten ,̂ bis das Mädel da ich"
sagte sie zu ihrem Manne , der in der Ecke des Lederdivans saß
und seine Pfeife stopfte . Er w'ar im Gegensatz zu seiner Frau die
personifiziert Ruhe , ttotzdem breitete sich eine deutliche feierliche
Stimmung auf seinem hageren , furchigen Antlitz ans '; das war
nicht zu verkennen . ‘ ^

Bei den ungeduldigen Worten seiner Frau zog er bedächtig
die Uhr und sagte : , ,

„Trost ' Dich, Mutter , in einer Viertelstunde mutz sie da sein.
Uni fünf Uhr ist die Nähslchnle aus und jetzt ist's schoi« fünf Uhr
vorbei - Na , wird die Angen machen !" setzte er schmunzelnd hinzu.

„Wirst sehen, Vater , die tut noch/ am End' spröd' und macht
Giften und Faxen , die dmnme Gretl '," mischte sich jetzt ein hoch,
gewachsenes , blondes Mädel , das eben ins Zimmer trat , ins Ge¬
spräch. „Js ja immer wie ein Aiückl Holz', aber ich sag', die hat 's
faustdick hinter den Ohren !"

Es war Anna , 'die älteste Tochter des Tischlers , schon in der
Hälfte der Zwanziger , aber immer noch! ein sehr hübsches' Ding.
Nur der Gesichtsäusdruck war abstoßend : die Augen funkelten
jetzt bösarttg . und auf dem runden Antlitz malte sich der bl« sse
Neid . Sie ist übel gelanirt . Und wie sie annimmt , mit Recht.
Kann nicht ihr solch ein Glück in den Schoß fallen , wie dem .sieb¬
zehnjährigen Fratzen , der Gretl?
> „Na , na . so arg ist"s ' nit, " begütigt der Vater , „reg ' Dich
nit auf , Annerl , Dir wird 's auch, gut gehen , dev Franzi «st doch
ein braver Mensch !"

.Jawohl , ein braver Hungerleider ! Wenn ich nit schon so
alt wär ', spannte ich heute noch aus : Aber wer weiß , 's kommt
selten was Besseres nach!!"

.Jetzt sei so gut, ” fährt die Mutter dazwischen , „mach
vielleicht Du Faxen I macht' ich Dir austreiben ! Wenn der

Jranzl auch ein armer Briefttäger ist, so bin ich doch froh , daß er
Dich 'heiraten will ' und daß er Geduld hat 'mit Deinen Launen !"

Sie tritt znm Fenster und späht auf die Straße hinaus.
Es fft eine winklige Seftengasse in Margareten , mittlere Zins¬
häuser , von fteinen Leuten bewohnt , shehen da und Laden gibt es
iii Fülle . Aber nur kleinere Betriebe ÜSchuhmacher , Greisler und
Schneider , die einzige Werkstatt Hartls ist ein größerer Raum.
Ter Tischler Hartl ' ist auch der einzige , der mit drei Gehilfen
und zwei Lehrjnngen arbeitet . Schief ' gegenüber ist die Aeiden-
bandsab «:ik Raimund . Oede und grau schauen hje milchverglasten
Fenster in langen Reihen herüber , täglich wandern wohl hundert
Arbeiter dem düsteren Hause zu , und innen surrt und schnurrt es
in eintöniger melancholischer Weise ; hie und da , wenn das Ge¬
räusch, das von der Hauptstraße bis hierher dringt , nachläßt , hört
man das Schnurren bis in die Tischlerwohnung . Frau Hartl
öffnet das Fenster ; sie "kann ihre Ungeduld nimmer bemeistern.
Erst wirst sie einen stolzen Blick hinüber auf die Fabrik — einen
ganz andern Blick als sonst — erwidert den Gruß der Milchfrau von
gegenüber mit herablassendem Kopfnicken, dann beugt sie sich,
so wett sie kann, hinaus !', um Nach; der Gretl ausznspähen.

„Sie konimt schon !" ruft sie den Ihrigen zu. Ein schmäch¬
tiges Mädchen biegt um die Ecke der Straße und schreitet auf
das -Haus zu. ahnungslos , daß dort das Schicksal seiner wartet.

Gleichgültig tritt sie ins Zimmer , etwas erstaunt zwar,
den Vater zu ungewohnter Stunde hier 'zu finden . Sie ist jedoch,
keine Freundin von vielen Watten und fragt nicht viel . Auch jetzt
tut sie den Mund nnr zu einem kurzen „Grüß Gotl «tt auf.

„Endlich bist Tu da, " platzt die Mutter los , „ ich Hab' schon
die Minuten g'zählt , bis ' Du kommsy!"

„Ta setz' Dich!her, " sagt die Schwester und schiebt ihr einen
Sessel hin.

Tie großen grünlichen Angen des Mädchens schauen fragend
von einem znm andern . I

„Also , daß Du 's weißt/ ' hebt ' der Vater mit feierlicher
Sttmme an . „der Herr Ratmundi war vor einer halben Stund'
da und hat g'sagt , Tn g'faM ihm so ausnehmend gut — ja,
so hat er g'sagt — Du hist so ein lieb 's , sttll 's , ordentlich 's Mädel,
er hat Dich schon lang beobachtet , denn von seinen Kontorfenstern
kann er schnurgrad ' herüberseh 'n — na . und er möcht ' Dich halt
für sein Leben gern zu seiner Frau l-aben ."

„Was , der alte Gtgett . der Protz ?" sagt Gretl wegwerfend.
Anna wirst einen ttinmphiereuden Blick auf die Eltern,

welche das junge Mädel "ganz entgeistert anstarren . „Hab' ich's
nicht g'sagt ?" heißt dieser Blick. Di« hwei kleinen Brüder der

Kaisettn, die Großherzogin von Hessen und an den Hochav. Hern
Bischof von Mainz . Als Vertreter des letzteren begrüßte hierauf H«
Domkapitular Map die Versammlung, ihr die herrlichsten Grüße dö r Eltvi
Oberhirten übernifttelnd. Auch her Vettreter der hessischen RegienaDr ! Ecke der 3
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fuß steht, fangen an , sich auf dem Fußboden zu balgen , wvb . '
sie abwechselnd „ dumme GreEh „ fade Gretl "' schreien.
steht ruhig auf , packt beide beim Kragen und befördett die hol »
nungsvollen Jungen in die Küche. Dabei ist ihr die groß t '
Sliwester belstlflich. In dem Punkt «baren beide Schwestern cinft ^ . „5
Kinder konnten sie ««icht seiden nnd ihre Brüder am wenigste- ^

Mfttlerweile l)at sich die Mutter etwas von ihrer Entrüstu» ! ein wenig
erholt . Sie kennt ja das Mädel , dem War immer alles glei: Vom R
gültig ; die Schule , aus der sie «inMer schlechte Noten gebrail ui ) Am c
hat , das Nähen , die Hausarbeiten , die sie verrichtet wie ei» % erste Darr
Automat , und die Lehren und Predigten der Matter , welch« i# Nieder
Toftster recht „praktisch" machen wollte . !am Pfinas

„Er ist kein Gigerl , der Herr Fabrikaitt, " sftgt die Mutt» r in $eu  @
und drückt das Mädchen dabei* Energisch auf den Sessel nievel ch«.
„Außer Dir ssöffst sein vor Freud ' Über die Ehr ', daß ein i ßbetlt
nobler Mann Dich! begehtt . Und ans Mitgift , jagt er, schaut Pfennig -pro
gar nicht, denn er ist sehr reichend kann chick's leisten ^daß er ci» tt itic£)t etwa
ganz armes Mädel ninnnt ." «stand, auch

-3a . so bat er a'ragt, " brnMinte der "Vater . "ein, es wa
^Ra . cho hab 'n wir a'sagt . so «ganz blankWt D ' rkit. /jir ei» ^ eine Dop

schöne Aussteuer werd 'n wir schon sorgen , der Vater wird schö» ^ über die
Möbeln machen, schon aus der Freud ' über das Gluck, was , Frankf
mackst!" redet die Mutter eifrig weiter . ^ Krieges d

Die Schwester , deren Augen die ganze Zeit forschend a>» die Patt
den« bkassep Gesicht her Schwester puhten , -sagt spöttisch : hie'* hv. ;

Aber Mutter , was redest D' jo vtest siehst ja . was die Pri» Vers
zessin da für ein saures G 'sicht macht !"

„Was geht Dich das an , was ich für ein G 'sirht mach',"
Gretl biffia Zurück, Tonn wendet sie / ich zu den Eltern:

.Ich kenn' ja den Herrn czar nit . Hab ihn höchstens
paarmal Vorbeigehen sehen, und er ist mir io gleichgültta
alle andern ."

-Llnck Esst, wo Dft weißt , daß. er Dick heiraten will -"-
die Mutter und schaut das Mädel ganz verwundert an.

„Auch jetzt. Jetzt gerade erst recht. Ich Hab' noch nie
Heiraten gedackft. Gar nie . Wer weiß , Heirat ich. Ich Hab
Lust." ist die unfreundliche Antwort.

„Ah , da hört sich alles auf !" schxeit jetzt die Mütter zv
,„Hasts g'hött , Vater ? Sie hat keine Lust !"

Te«n Man «« gleitet die Pfeife ans dem Mund . Er sängt
mit zitternder Hand . Ter Ausdruck der Gemütlichkeit ist '
seinen « Gesicht verschwunden . >

(Fortsetzung folgt .)
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»unrat Tr . Steeg,  die Vertreter der Stadt Dingen. Herr
Mr Ne ff , der Schulbehörde, Herr Schulrat Müller  urw

tgn  Lehrervereins , Herr Schorn,  fanden warme Begrüßungs-
odann wurden die bereits angekünoigten Borträge gehalttn;
»ann sprach über die Zukunftsiaufgaben der Lehrerin; Frl.
zln erstattete den Jahresbericht: Frl . PeilbNiedettahnstein

uAt  und Geschichtsunterricht; Frl . Hahn -Sprengen über Weib-
^pflege aus dem Lande; Frl . Sanders-Thale über Missionen

^rker: Frl . Tull -Würzburg über die Grundsätze, die bei Be¬
ider Diode für die Lehrerin maßgebend sein sollen.
. her zweiten Versammlung am Nachmittag wurde u. a. ein
.jn des päpstlichen Nuntius Frühwirth verlesen, der als ©er*

p£, Heiligkeit für den Huldigungsgruß der Versammlung dankte
^Segensgrühe vermittelte, auch ein Brief der ersten Vorsitzenden

>Vereins, die ihrem Bedauern, nicht beiwohnen zu können, AM*
und ihre besten Wünsche für eine ersprießliche Tagung über-,

Aus aller Wett
* Dilb  e l, 14. Juni . Den Dieben ist heutzutage nichts
heilig ?lm hellen Tage stiegen sie jn die hiesige Turn¬
end stahlen aus ihr die große Uhr.

sh. Rüss elssheim,  14 . Juni . In die Wohnung des hie-
- Aemeindebaumeisters drang gestern früh ein maskierter
* ein und verlangte mit vorgehaltenem Revolver von der
, anwesenden Frau die Herausgabe des Geldes . Die tapfere
, setzte sich kräftig zur Wehr , wobei sie laut um Hilfe rief
Dadurch die. Nachbarschaft alarmierte . Der Räuber ergriff die
pMirde  aber eingeholt und verhaftet.

Wetzlar,  14 . Juni . Aus Uebermut kletterte ein junger
' *aus dem Abteil auf das Verdeck des Wagens ' eines Militär*

Als der Zug bei Garbenteich unter der Lahnbrücke durch-
^Mrde der Soldat vom Wagen geschleudert . Er wurde später
«f der Strecke gefunden.
Dresden,  12 . Juni . Die Generaldirektion der sächs.
eisenbahnen teilt mit : Am döachmittag deS ersten Pfingst¬
ls hat sich auf der Schmalfpurbahulinie Mügeln -Geisincj
m unbeträchtlicher Unfall zugetragen . Es entgleiste infolge

>Zchtenenbruchs die Lokomotive eines von Geising kommen*
‘ sonenzuges . Sie stürzte in die Muglitz und riß die un*

t  nachfolgenden Personenwagen aus dem Geleise , während
, übrigen unberührt blieben . Glücklicherweise fiel dem Unfall
Menschenleben zum Opfer ; doch wurden zehn Personen leicht
zwei ernster verwundet . Aerztliche Hilfe war sofort zur Stelle,
fand die Bergung der Beschädigten unverzüglich stxrtt. Ter

ieb wurde mit Verspätungen weniger Züge ausrechterhalten.
Stuttgart,  13 . Juni . (Einheitsbier in Württemberg .) 'Die

Mnbergischen Brauereien haben infolge der stetig wachsen*
Anforderungen der Heeresverwaltung für die Feldtruppen

ltnü Rücksicht darauf , daß, die württembergischen Brauereien
Men auf ihr Kontingent von 48 Prozent zusbehende Gershe
Verhalten haben , die Herstellung der Spezialbiere anfgegeben

erden vom 1b. Juni ab nur noch ein ltpürttembergisches Ein *
zbier  Herstellen . 'Der Mindeskverkaufspreis ist von den
reien auf 15 Pfennig  für 0,35 Liter festgesetzt worden,

kLandesverband der Wirte Württembergs hat der Einführung
Einheitsbieres zugestimmt , um eine zeitweilige Schließung

Ortschaften zu vermeiden.
München.  Die Kehrseite der Medaille , unter dieser Spitz-

^ schreibt man dem „Bayer . Kur." : Unsere Fremdenverkehrs-
iLerschönerungsvereine rühren die Trommel und werben zum

he der Kurorte und Sommerfrischen , wo Milch und Honig
Gegen den Zweck, damit der jdvrtigen Bevölkerung die

nnrensguellen , mit denen sie im Frieden rechnen mußte,
Kriege zu erschließen , wird man nichts einwenden . Aber

.jfc  hat doch auch eine andere , die Allgemeinheit berührende
astliche Seite ; der Fremdentzusammenfluß . auf Wochen und
1 in unseren ländlichen Gebirgsgegenden wird sich bald

J aufs Unliebsamste geltend machen, daß. dort die sonst
j Städte , namentlich in die Hauptstadt gelieferten Lebens*
knicht mehr entbehrt werden können und für die Verpflegung
fremden Gäste an Ort und Stelle verbleiben müssen . Eine

' größere Knappheit der Zufuhr in die Stadt als bisher
, die Folge sein . Von einer systemattschen beruhigenden Bor-

8 gegen die unausbleiblichen Schädigungen durch diese
enverkehrs P̂olitik ist noch wenig verlautbart , obwohl die
an" vor der Türe steht und mancherorts bereits in der Form
Sommergäste eingeleitet wurde , daß dieselben ihre ganze

gend durchstreifen, nicht so sehr der landschaftlichen Schön-
_ i halber , als zum Zwecke vorsorglicher Verproviantierung,
pt die Aufenthaltsdauer „durchhalten " und dann noch „eb'bes"

nach der „teueren Heimat " nach Hause mitnehmen zu können.
Haag,  12 . Juni . (Schlechte Ernte in Amerika .) „Daily

waph" teilt mit , daß die amerikanische Weizenernte dieses
!bloß 715 Millionen Bushels betragen werde . Nach amtlicher
tzung sei dies die kleinste Ernte seit 1911 , also 300 Millionen
,els weniger als im letzten Jahr . Die Ursache sei zum größten
l Insektenplage in Kansas und Oklahoma und der nasse Früh*
. Ebenso werde die Haferernte schlecht ausfallen.

Aus der Provinz
t. Eltville,  13 . Juni . Billigen „ Mosel " gab es heute

r! Ecke der Bahnhossstraße erlitt ein Faß Wein (1 Stück) Lekagr,
aß das edle Naß sich auf die Straße ergoß . Nun eilte Männ*
>itttb Weiblein , Feldgraue und andere , mit allerlei Gefäßen
jei, um von dem Wein zu retten , was noch möglich sei.

>kam mancher zu einem billigen Trunk.
f. Rüdes heim,  12 . Juni . Eine Wiesbadener Kvrrespou-
will wissen , daß die Menenzüchter der Sektion Rüdesheim

t>Umgebung beschlossen haben : von jetzt ab das Pfund Bienen-
tig auf 180 Mark zu erhöhen.  Vor dem Kriege kostete der
nig das Pfund 90 Pfg . Ein Ausschlag von 100 Prozent dünkt
' ein wenig viel.

Vom Rhein,  13 . Juni . (100 Jahre Rheindampfschiff-
t!) Am ersten Pfangstfeiertag waren eS 100 Jahre , daß
êrste Dampfschiff den Rhein befuhr.
N i e d e r l a h n st e t n , 13. Juni . Ein Rothirsch verrrrte

!am Pfingstsonntag in die hiesige Gemarkun « und fand lei-
' in den Gärten an der Johanniskirche ein unrühmliches
ie.

. . Oberliederbach,  11 . Juni . 22 Mark für 55 Eier , also
Mennig pro Stück , sind kürzlich hier bezahlt worden . Ter Käufer
^Nicht etwr irgend ein „Stadtsrack ", der den Handel nicht besser
tftanb, auch waren es nicht Bruteier von besonderem Wert,

[«rin, es war ein „Mann vom Fach", der sich das halbe Hundert
eine Doppelkrone kosten ließ . Und da wollen sich die Leute
über die hohen Eierpreise beschweren ? !

.Frankfurt  a . M ., 10. Juni . Ein Beispiel , auch während
Krieges die parteipolitische Tätigkeit nicht ruhen zu lassen,

ifo die Parteiorganisation aufrechtzuerhalten , bietet der Jahres*
cht des hiesigen Sozialdemokratischen Vereins . Natt; demselben

im verflossenen Jahre statt : 2 öffentliche Versammlungen.
./Fvamen , 8 Mitgliederversammlungen in der Zentrale , 48 in

.^Bezirken, 1 für die Maifeier , 20 Lichtbildervorträge und
^Kurse für die Parteifunktionäre , insgesamt also 92 Veranstal*

l. Aus dem gleichen Bericht geht hervor , daß der Mit*
stand gegenüber dem Friedensstand von 11333 auf 3504
Zing.

h. Frankfurt  a . M ., 14. Juni . Die Goldausbeute der
^kfurter Rennen am 4. und 6. Juni ergab 28 640 M.  Die
' w ist abermals ein Beweis dafür , daß noch viel Gold
vrgen gehalten wird , selbst in der anfgeklärten Großstadt,

al . Vom Main.  12 . Juni . Aus militärischen Gründen
das in Höchst- Unterliederbach liegende Ersatz-Bataillon des

bwehr-Jns .-Regts '. 87 am 15 d. M . nach dem Truppenübungs --
* Tarmstadt verlegt . Wie verlautet , soll schon am 21. d. M.
. Srößte Teil des Ersatzbataillons des aktiven Regiments 81
Frankfurt a. M . \n d r̂ Stärke von 800 Mann in Höchst ein-

-- Trotz des" massenhaften Bothaudensejns von Grün¬

futter ist an eine Herabsetzung der Milchpreise nicht zu denken.
Mancherorts wollen sogar die Landwirte die Milchpreise — 30 Psg.
pro Liter an die Konsumenten — noch erhöhen . Ein solches An¬
sinnen dürste jedoch -auf Widerstjand stoßen . — Der Etat für 1916
wurde pon der Gemeindevertretung in Unterliederbach in Einnahme
und Ausgabe mit je 172000 Mk. festgesetzt und genehmigt . An
Steuern kommen zur Erhebung : 130 Proz . der Einkommen¬
steuer, 180 Protz, der Gruitd*-, Gebäude - und Gewerbesteuer , 80 Prvtz.
der Betriebssteuer . Ter Gesamtbetrag des Steuereingangs rst
auf 95100 Mk. veranschlagt . — In Sindlingen wurde der Fabrr-
kant Schäfer zum Beigeordneten gewählt . — Zu den
Geflügel - und Kaninchendiebstählen , die häufig in hiesiger Gegend
Vorkommen, gesellen sich auch Lederdiedstähle . So wurden rn
letzterer Zeit wieder in einer Griesheimer Fabrik Riemen rm
Werte von mehreren hundert Mark gestohlen . — Bon heute ab bis
vorläufig zum 12 . August werden in Höchst Zusatzbrotkarten,
welche bisher aus 455 Gramm Mehl oder 650 Gramm Brot
lauten , aus 630 Grämin Mehl oder 900 Gramm Brot erhöht . Auch
Industriearbeiter über 14 Jahre , welche schwer arbeiten und noch
keine Zusatzbrotkarte haben , sollen Berücksichtigung finden.

Bad Homburg , 12. Juni . Einaeschlagen hat es am
Samstag in das Schwesternhaus und gestern rntne  Hofrmte
des Polrzeidteners Euring in Lkirdorf. Berde Male war es
glücklicherweise ein sogenannter kalter Schlag, bei dem die Be¬
wohner mit dem Schrecken davonkamen.

p. König stein,  12 . Juni . Die heute Morgen um 5 Uhr
abgehaltene Dittprozession zur Erflehung des Frredens nach der
alten Gnadenstcüte hl . Kreuz im Romberg ,wres trotz der un¬
günstigen Witterung und der frühen Morgenstunde erne sehr starke
Beteiligung aus ; auch viele Bewohner der umliegenden Ortschaften
und Feldgraue hatten sich der Prozession angeschlosseu . Das yt.
Kreuz und die Bildnisse der hl . vierzehn Nothelfer waren sinn¬
reich mit Waldesgrün geschmückt. Möge unsere Bitte von Got^
erhöret werden und er uns bald einen daueimden Frreden
schenken; möge aber auch die Bätergüte Gottes sich über unsere
Saaten segnend breiten ! Eine reichliche Ernte tut uns « dt : —
„Wenv ' ab , was nus kann schaden — Krankheit und Hungers¬
not ; — Gib ' Herr uns deine Gnaden iUrtb unser täglich Brot.

. ' G. P

Al. Vom Taunus,  12 . Juni . Wegen der Fleischknappheit
steigen die Werpreise aus dem platten Lande in schnellster Weife.
Besondere Hühnerhalter , die sich nicht auf Kosten ihrer not¬
leidenden Mitmenschen bereichern wollen , halten vor wie nach
den Preis für ein Ei von 20 Psg . für ausreichend , andere da¬
gegen nehmen wahre Wucherpreise : 30 Pfg . und verlangen sogar
40 Pfg für ein Ei . Solchem nnverschämten Preistreiben sollte
ein für allemal durch Festsetzung von Höchstpreisen ein Ende ge¬
macht werden . Also für 30 und mehr Pfennige sind Eier er¬
hältlich , für weniger nicht . Wer ist aber schuld an der unerhörten
Preistreiberei ? Meist auswärtige Konsuiwenteu ; diese bereisen die
entlegensten Dörfer und da sie sich vvrgen -ommen haben , Eier
mitzubringen , legem sie so hohe Preise an . Ter Hühnerhalter,
der so hohe Preise erhält , gibt auch keine billigeren Eier an die
Ortseingesessenen ab und die ärmere Bevölkerung ist der ge*
schlagene Teil und hat namentlich in der Kinderwelt , wie auch
bei Kranken und Genesenden eine Unterernährung zur Fache.
Möge auch in dieser Beziehung Wandel geschaffen werden ! — Die
Wahl des Landwirts Peter Racky 6er zum Schiedsmann und des
Friedrich Racky 10r von Ehlhalten ist auf eine je dreijährige Amts¬
dauer behördlicherseits bestätigt worden . — Wie aus landwirt¬
schaftlichen Kreisen berichtet wird , soll es mit der Vermehrung
der Hasen und Rebhühner gut stehen. Tatsächlich werden schon
viele gut entwickelte Junghasen in den Feldern gesehen. Wir
wünschen, daß die Familie Lampe , wie auch das Federwild rn
Feld und Flur zur Linderung der Fleischnot beiträgt . — Das
Steinobst wird allem Anschein nach eine „ neidische" Ernte er*
geben : denn während in manchen Gemarkungen die Bäume einen
reichen Behang zeigen , stehen andere in der nächsten Nachbar¬
schaft oft fast völlig leer . Die Kirschbäume zeigen verschiedentlich
einen feefriebtgenben Bel <ang ; Achsel gibt es ziemlich viele , Birnen
liefern eine geringere Ernte.

Lykershausen,  13 . Juni . Hier erlegte der Schütze
Michael Schmidt 2. ein Wildschwein.

r . Montabaur.  13 . Juni . (Ein Lehrer -Peteran .) Am
11. d. Mts ., am PfinMeste , feierte der jn weiten Kreisen be¬
kannte Hauptlehrer Jmmel  seinen 82 . Geburtstag . Obwohl
er fast beständig ans ZimMer gefesseÜ , ist sein Geist noch
frisch und regsam . Jn ihm- ist ein Stück nassauischer und preußr-
scher Geschichte verkörpert ; zählt er doch zu denjenigen alten
Herren , — die Reihen sind schon stark gelichtet —. die noch
einige Zeit das Lehrerseminar zu Idstein  besuchten . Gegen¬
wärtig lebt er als Pensionär dahier . Der Ort seiner letzten Wrrk-
somkeit war Johannisberg  inr Rheingau , wo er auch, nach
vorousgegangener , eingehender Revision seiner Schule , zum Haupt-
lehrer ernannt nmrde , einer der ersten in Nassau . Es ist gerade-
zu ein Genuß , den begeisterten Erzählungen aus seinem lang¬
jährigen Lehrerleben zu lauschen . Selbst einer geachteten , tuch-
tigen Lehrerfamtlie entstammend , hatte xr stets ein warnres,
mitfühlendes Herz für diejenigen Kollegen , die Mit ihm an der-
selben Schule wirkten . Wir wünschen dem hochbetagtenj - ver-
dienswollen Greis noch viele Jahre ungetrübten Glückes .im Kreise
seiner lieben Angehörigen.

Dillenburg,  10 . Juni . Der Lcmdrat des Tillkreises
erläßt folgende Bekanntmachung : Infolge der übermäßig hochge¬
triebenen Ferkelpreise ist eS vielen minderbemittelten Einwoh¬
nern des Kreises unmöglich - ihr Schwein zu mästen . Hierin liegt
eine Gefahr für die Fleischvers -orgUng der ärmeren Bevölkerung
im nächsten Winter . Um dieser Gefahr vorzubeugen , richte ich an
die bessergestelllen Landwirte des Kreises die Bitte , der Kreis-
Verwaltung Ferkel zu erschwinglichen Preisen zur Verfügung zu
stellen , etwa zu 2.50 Mk. für das Lebendgewicht beim Stück. Ich
würde dann versuchen, diese unter Uebernahme eines Teils des
Kanspreises auf den Kreis den Bedürftigen zuzUDhren.

*

Weinbau
i . Rauenthal,  13 . Juni . Jn der Winzerhalle brachten

heute die ,,Vereintsten Weingutsbefitzer"  42 Nrn.
1911r , 1912r , 1913r und 1915r Rauenthaler Naturweine zum
Ausgebot . Drei Nummern wurden zurückgezogen . Es wurden
bezahlt : für 1 Halbstück l912r  Mk . 700 ; für 1 Halbstück 191 3r
Mk 790 ; für 4 Viertelstück 1915r  Mk . 760 , 1310 , 1610, 1830;
für 32 Halbstück 1915r  Mk . 800 , 880, 1120 , 890 , 910 , 1220.
1020 1170 . 1300 , 1040 , 1480 , 1630 , 1740 , .1420 , 1870 , 1530,
1660 . 1780 , 1610 , 1810 , 2340 , 1900 , 2580, 2910 , 3010 , 2800,
2750 , 3300 , 3620 , 3800 , 3850 und 3660 . Für 19 11 r Flaschenwein
zahlte man per Flasche Mk. 3 .60—4.60.

Mittelheim,  10 . Juni . Die „Central -Kellerei G . m.
b H Wiesbaden " versteigerte heute hier 33 Nmrn . 1915er Hall-
gartener und Hattercheimer Weine . Die Versteigerung nahm
einen schleppenden Gang und wurde bei der 27. Nr . aufgehoben.
Vorher hatte man bereits 13 Nrn . wegen Mindergebot zurück¬
gezogen . Bezahlt wurden für 14 Halbstück 1915er Hallgartener
750 —1210 M. Gesanrterlös 13,280 Ji.

Aus Wiesbaden
Bekämpfung der städtischen Hypothekennot dnrch Genossen¬

schaften
stur Beseittgnng der Hypothekennot des städttschen Grundbesitzes

ist ans den Kreisen der Haus- und Grundbesihervcreineder Vorschlag
aemacht Hausbesitzer-Kreditgenossenschasten zu errichten und dnrch diest
aienonenschaften. oder durch besonders, zu gründende Genossenschaften!,
die Bürüchaft oder Ausfallbnrgschast für nachteh-iwe Hypotheken über*
nebmen*u lassen — sogenannte Hvpotheken-Garanttegenvssenschasten. Tat¬
sächlich such denn auch eine Anzahl solcher Genossenschaften errichtet. Nach
den Feststellungen des Allgemeinen Deutschen GenosscnschaftSperbandeA

bestehen zurzer. etwa 27 solcher Genossenschaften. JU einzelnen
sind sogar die Gemeinden an diesen Genossenschaftenm der emen oder
anderen Form beteiligt, z. B . durch Gewährung von Mitteln oder durch
Uebernahme der Ausbietungsgarantte gegenüber den Hypothetengtaum*
gern, während die Genossenschaft ihrerseits wieder der Stadt haftet.
Ein geeignetes Mittel zur Bekämpfung der Hypothekennot kann,aber Iveder
in der Errichtting von Hausbesitzer-Kreditgenvssenschasten, nochM der ter*
richtung von Garantiegenossenschaften erblickt werden. Schon die Er¬
richtung von Hausbcsiyer-Kreditgenossenschatten r,t banktechnisch bê nt-
lich. Dce Pflege des Hypothckengeschaftes— und hierauf richtet sich rn
erster Lime bie Tättgkert dieser Genossenschaften- ist kerne geergnete ge¬
schäftliche Grundlage für ein Kredittnstrtut, um em ersprreßsiches Arbeiten
zu gewährleisten. . Die Pflege des Hypothekarkredüsm der errmr od«
anderen Form, insbesondere aber auch in der Form Uebernahme dev
Bürgschaft oder Aussallbürgschast, schließt samtlrche Rrsrken des Haus-
besitzes in sich, die in der Versteifung des Geldmarktes, dm -schwanflingen
der Bvdeupreise und der Entwicklung des MietmarkW siegen, ohne daß
diesen Risiken entsprechende Gewinnchancen gegenuberstehen̂. Auch rst es
eine durw die Geschichte des Bankwesens oft bestattgte Eltfahrmrg, dag
Kredittnstttute, die sich einseittg ans die Bedürfnisse eures^ hststEn Stan¬
des aufbanen, in Zeiten, wo sie am drrngendsten,benpttgt werden,
versagen. Gilt dies für sämtliche Kredittnstrtut̂ so chlt dres ganz be*
sondern für eingetragene Genossemchasten, der denen rniolge des sieren
Austrrttsrechtsder Mitglieder dre feste Kapttalgrundlagefehlt, drc gerade
für die hier in Rede stehenden Kredrtgeschafte nnen^ hrlrch rst ?lns
diesem Grunde hat der allgemeine Teuttche Genvssenschastsverbaü>, wü
vor der Errichtung besonderer Handwerker-Kredrtgenoßenschastemsv auch
vor der ' Errichtung besonderer Hausbesitzer-Kreditgenofsensĉsten drrn-
gend gewarM. — Noch bedenflrcher aber ist die Errrchtung von Hypotheken-
garcmttegenostenschasten. Ter Umstand, daß Mrzert ^ n GrundbestLer*kreisen die Errichtung von Garantregenossenschasten lebhafter betnedm,
und auch von Seiten der Städte diesen Genossenschaften Inte res1 eentgegen^
gebracht Wird, hat den Freien Ausschuß ^ Deutsĉ n senschasts,
verbünde" veranlaßt, siĉ mil der Angelegenhari. zul beschästrgen unb  folgew
den Beschlnsi'zu fassen: „Der Frere Auss^ ck der D« ltjchen Genossen*
schastsverbände erflärt gegenüber den Bestrebungen ans Mlerchtemug
von städttschen Hypotheken durch Garantteübernahmevon Geiwssenschasten,
daß die Genossenschaftennach ihrer Rechts- mü> Wittsâ ttsnatur mcyr
geeignet sind, die Bürgschaft oder Ausfallburgschast für stadtciĉ HyPo
chekcn zu übernehmen." Dem Freren Ausschuß gehören an . Der W
gemeine Deutsche Genossenschaftsverband, der ^ eralverband landtt̂ r
Genossenschaften für TeMschland. der H<̂ werbano b̂ tscher geŵ btt̂ r
Genvssensck>astcn und der Reichsverband der deutschen lcmpvcrtsckiaft-c
liwen Genossenschaften. An den Erfahrungen und beit Ansichten ineitt
Verbünde, die als die Vettretnng der 'Kreditgeiwssenschaften zu bettachtea
sind, dmn sie umfassen etwa 15 500 Mechtgenosstn chrften wlch memaM
vorüberaeben können. Ihre Warnung muß dre Beachttmg flnden, me

^yMhckcn -Garanttegenossenschastenist nur sengnet neueSchwr-rmkettn
oder doch EMtänschnngen zu beretten, zum Mindesten aber HoNnnngen
. .. -wecken die keinesfalls erfüllt werden können. , Wttl man die ftWtpcy«

schastsanstälten sein.
Offene Stelle » für Kriegsbeschädigte

chür die Landes-Hefl- und Pflegeanstalt Eichberg  werden mehrere
ylnsbittsvflcaer auch' ungeübte, ha die Ansbilonng uncntgelcttch rnolgt,
zum^baldigsten' Einttttt gesucht. Bewerber wollen sich 1® « den

entgeltlich Auskunft in allen Mentenfragen erteilt. - v_
Teekrä« ter und Teeblüte«

Mit dem Sannneln von Teeblättern, den zarten Blättchen der Erp-
r. 'i>ar  Seidel - Mid Brombeere, sowie des Waldmttsters, be-

lick trüber letzten Zeit die Schulkinder unter Leitung der Lehrer-

deutsche" Tee wird unfern Vaterlandsverteidi.aern wahrend der herbe
^<>t-iv8ert aeimchheitlich(warm oder kalt genossen) gute Dienste leiftew

an Schutthaufen der Holunder,  auch lA ^ ^ I,L ? „?^ ne reick>eSS 1«iS Ä 2 Ä

S? SÄ sA
ySA i ÄSmlSent Tee vettvendet. Tie Blüten weroen
n-nskentxiit Von den Bienen beflogen und liefern den beliebten goldgelben
LttchmblüteÄrZ Apotheker rmd Drogisten erließen bereits schon An.
erbieten für die drei zuletzt genannten Tees (ftisch und getrocknet) »a Arznei¬
zwecken Das Sammeln dieser Blüten brmgt für viele sonach auch emen
flingenden Gewinn. ^ ^ _

Auszeichnvng
Garnisonsältester Generalmajor von Fransecktz  wurde zum

Generalleutnant  mrt . dem Titel Ek » ellenz  befördert.
Aus der Großstadt

In der Nacht aus den ersten Feiettag , als in der Schattchorst-
straße der Gattenmord sich ereignete, wurde an der Bornfakuskcrche elr
cüva achtjähriger Knabe angehalten, welcher allein dort nmh« rrrte.
Er gab an, daß seine Mutter ihn hierherbestellt habe n,lü>l daß sie ihn um
kalb 11 Uhr ab hol cm wolle . Da sie aber schon "/ker nicht ge
kommen sei,  so müsse er auch diese Nacht umhergchen oder sich
ein Eckchen zum Schlafen suchen. Der ©ater sei zurzeit verwurwet in
einem hiesigen Lazarett. Ein Mitleidiger FaMittenvater nahm den
Jungen mit nach) Hanse. _ _ _ -

Sprechsaal
Vom städtischen Kartoffelverkaufsstand

Die im Kartvffelverkaus verlangie Dezenttalisativn hat man vom
Magistratsttsche ans labgelehnt und das Publikum^ damit vertröstet:

wenn wir eine gedeckte Markthalle hatten, Ware alles anders.
Ms diese kommt, darf mit der Abänderung des letzigen BerkaufsmodiÄ
nicht abgewattet tverden. Iw strömendem Regen stê n sintt siüh
stundenlang ettva §00 Frauen und Kinder vor dem st̂ ttschcn Per-
kaussstand und ivatten auf Wtettigwng Wir , haben gedeckte Hallen
in Wiesbaden geimg ! Man ysine nur die stadtlschenTurn ha Iler
in den einzelnen Sckmlgebänden. Alles Unangenehme ist sann beieittgt.
sim Kriege  ist alles erlaubt, auch die Benutzung her Turnranme als
Vcrkanfshallen. Nur nicht so ängstlich, und nicht so lange beraten, sondert
fest tzugegrifsen. _ _ _ _ .

Literarisches
* Geschichte des jüdischen Volkes,  von seinen Anfänge,,

bis gegen 600 n. Ehr. Bon Professor D. Hans Meinhold 109 Seiten.
(Wissenschaft und Bildung , Bd. 133 .) Iw Lernenband 1,25 Mk. Ver¬
lag von Quelle & Meyer in Leipzig. 1916.

* Tiere der Vorzeit.  Bon Rektor E- Haast. 168 Setten,
(NaturwissenschasilicheMbliothek.) Iw Leinenband 1,80 Mk. Verlag
von Quelle & Meyer in Leipzig. 1

* Mene Franenkleidung und Fraucnkultur.  Organ
des Verbandes für Deutsche Frauenkleidung und Franenkultur. Schrcft-
leitnng : Mara Sander , Else Wirminghans, beide rn Köln. Verlag
der G Braunschen Hvfbuchdruckerei in Karlsruhe. Jährlich 10 Hefte
in Hoch-Quart mit zahlreichen Abbildungen und Zeichnungen aus Knnst-
druckpapier. sowie Schnittmnsterbogen. Preis fürs Jahr 6 Mk., fürs
Halbjahr 3 Mk. Probehefte unberechnet Und portvsiei._

Amtliche Wasserslands-Nachrichten
Rhein

Wadrhnt .
Kehl. . .
Maxau. .
Mannheim.
WormS .
Mainz. .
Bingen
Caub . .

« *
• *

14. Juni 13. Juni
Main

14.San 13.3a t

— 4.05 Würzburz . . . . . _ —
— — Lohr. — —
— 6.34 Sschaffenbnrg . . . . — —
— — Groß - Iteinheim . . ,

Frankhltt . ; , .
1.39 1.35

— 2.64 2.37 2 36
2.44 1.93 Kosthcim. 2.12 1.86

— 2.99 NerUar
3,83 3.SO Wimpfen. — —
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Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

OffizierKstellvertreter Christian Dahlem (Wiesbaden,"
Feldwebel Georg Rausch (Weilburg ).
Vizefeldwebel Arthur Fries (Höhr ).
UnteMffizier Josef Henkes (Ruppach ).
Unteroffizier Ludwig Merz (Biebrich ).
Unteroffizier d. L. Paul Klo ft (Girod-.
Unteroffizier Bernhard Schön (Limburg).
Gefreiter Adolf To dt (Biebrich).
Gefreiter Heinrich Kalter (Bad Ems).
Gefreiter Willi Löwenguth (Montabaur ).
Marinesoldat Wilhelm Joch (Presberg).
Pionier W. Görz (Wiesbaden ).
Reservist Johann Wißmann (Eltville ).
Crfatzreservist Aloys Sturm (Niedersatn ).
Ersatzreservist Jos . Jak . Schmidt  Ir (Oberweyer).
iErfatzreservist Christian Jäkel (Biebrich ), i
Landsturmmann Albert Endres (Girod ).
Wehrmann Jakob Wolf (Offheim ).

Verlustliste
ES starben den Heldentod für daS Vaterland:

Unteroffizier Johann Meuser (Niederweyer ).
Oberjäger Alfons Weber (Sauerthal ).
Gefreiter Jakob Bach (Niederhadamar).
Musketier Karl Wagner (Sonnenberg ).
Grenadier Karl Hch. Breidenbach (Biebrich ).
Matrose Gustav,Bornheimer (Wiesbaden ).

Bundesratsverordnungen
Butter- und Fettversorgung

8 1. Bei Aufbringung des Fleischbedarfes nach der Berorünung
vom 27. Mäv » 1916 ist Borsorge zu treffen, daß Kühe, die Vorzugs-
weife zur Milcherzeugung geeignet find, nicht zur ScUachtung kommen.
Die LaTcheSzentralbehörben erlassen die näheren Bestimmungen.

8 2. Besitzer von Milchkühen, die im Mai 1916 Milch an die Mol¬
kereien « liefert haben, sind auch, soweit eine vertragliche Verpflichtung
zur Werterlieferung nicht besteht, verpflichtet, die Milch auch künftig
an die bisherigen Wnchmer zu liefern . Sie haben monatlich mindestens
so viel Milch zu liefern , als dem BerMtnis der im Mai gelieferten Milch
zu der gesamten von ihnen im Mai erzeugten Milch entspricht. Die bis¬
herigen Abnehmer haben die hiernach zu liefernde Milch a^ unehmen.
DiS Vorschrift in Absatz 1 findet keine Anwendung , soweit der zur
Lieferung Verpflichtete auf Grund eines mit einer anderen als der im
Mai belieferten Molkerei abgeschlossenenVertrages an die andere Molkerei
liefert.

8 9 . Die höhere Verwaltungsbehörde kann zur Abwendung von
Notständen Besitzer von Kühen ihres Bezirkes, die bisher ihre Milch
nicht an ,Molkereien geliefert haben, zur Lieferung der Milch an eine
Molkerei anhalten . Tie Aufforderung ist nicht auf solche Milch zu,
richten, deren der Besitzer zum Verbrauch im eigenen Betrieb bedarf.
Tie höhere Verwaltungsbehörde bestimmt erforderlichenfalls die Atvl--
kerei, au die zu liefern ist, setzt den Preis und die LieferungsbcdinMugxn
fest üchd entscheidet über Streitigkeiten , die sich aus der Lieferung ergeben.,
Ihre Entscheidung ist endgültig.

8 4 bestimmt, daß bei Eintritt von Notständen durch Milchknapp-
tzeit Molkereien zur Lieferung von Noll - und Magermilch an bestimmte
Gemeinden angehalten werden können.

8 '5 erweitert die Verpflichtung der Molkereien zur Ueberlassung
von Butter dahin , daß bis zu 50 vom Hundert der im Monat hergestellten
Buttermengen zu überlassen sind. Soweit bei Inkrafttreten dieser Ver¬
ordnung ixÄ Verlangen aus Ueberlassung der im Monat Juni zu liefern¬
den Mengen bereits gestellt ist, kann es bis zum 15. JNni 1916 bis jouf
50 vom Hundert der Milcherzeugung erhöht werden. Vom 1. Züli
1916 ab wird die Lieferungspflicht erstreckt auf Molkereien, bei denen
im Jahre 1914 50000 bis 500000 Liter Milch oder eine entsprechende
Menge Rahm eingeliefert worden sind. Sie haben die vorgeschriebene
Anzeige zum ersten Male am 1. Juli 1916 zu erstatten . Die unteres
Verwaltungsbehörden haben der Zentraleinkcmfsgenossenschast m. b. H.
in Berlin (Abteilung Jnlandsbutter ) bis zum 20 . Juni 1916 die Molke¬
reien ihres Bezirkes mitznteilen , die nach der Vorschrift ,in Satz 1 dieses
Absatzes überlassungSpflichtig werden . ; j i [ i [ [

8 6 bestimmt, daß Döolkereien vom T. Juli 1916 ab Butter nach
Orten innerhalb des Deutschen Reiches mit der Post oder Eisenbahn außer
an Behörden sowie an Kauflcute zum Weiterverkauf nur gegen vorherig«
Einsendung eines Bezugsscheines verschicken dürfen . Zur Ausstellung

eines Bezugsscheines find nur solche Gemeinden berechtigt, d« den
kehr mit Speisefett nach 8 7 geregelt haben. Der Schein ist von der Ge¬
meindebehörde des Bezirks auszuftrllen und darf nur über dje Mengen
lauten , die dem Bezieher (Selbstverbraucher !, Anstalten , Gast- und Speise-
Wirtschaften und den Angehörigen seines Haushaltes nach der für seine
Gemeinde gültigen Verbrauchsregelung in der Zeit , für die Butler bezogen
werden soll, zusteht. Jeder , der vom 1. Jult 1916 ab Butter mit der
Post oder Eisenbahn versendet, ist verpflichtet, aus der Verpackung in dcuti
lich sichtbarer Weise seinen Nomen und Wohnort oder seine Firma und
deren Sitz anzugeben und die Sendung als Buttermendung unter Angabe
des Gewichts der Butter zu kennzeichnen. Molkereien sind verpflichtet,
über Bezug und Verarbeitung von Milch und Rahm sowie über Abgabe
von Butter , Butterhäiwler über Bezug und Absatz von Butter Buch
zu führen . Das Kriegsernahrungsamt oder die von diesem bezeichnete
Stelle kann nähere Vorschriften hierüber erlassen.

8 7 ordnet an , daß Gemeinden über 5000 Einwohner , soweit
dieS iwch nicht geschehen ist, bis zum 1. Juli 1916 den Verkehr mit
Speisefett in ihrem Bezirk und den Verbrauch regeln . Sie haben zu
diesem Zweck

a) anzuordnen , daß alle in dem Bezirk eingehenden Butter -,
mengen der Gemeindebehörde unverzüglich anzuzeigen sind;

h) Speiscfettkarten auszugeben;
c) die ,Abgabe von Speisefett im einzelnen zu regeln, .erforder¬

lichenfalls die Verbraucher bestimmten Äbgabestellen zuzuweisen, und
deren Einwägung .in Kundenlisten vvrzuschreiben. Das Kriegsernährungs¬
amt oder die von diesem bezeichnete Stelle kann Grundsätze über den
Verkehr mtt Speisefett und den Verbrauch aufstellcn. Als Speisefett im
Sinne dieser Verordnung gelten nur Butter , Butterschmalz , Margarine,
Speisefett , Schweineschmalz und Speiseöl.

8 8 . Tie Gemeinden über 5000 Einwohner können anordnen , daß
die Vollmilch, die in ihren Bezirk gelangt , entrahmt und verbuttert wirb.
Tie Anordnung darf nicht erstteckt werden aus Vollmilch. die zur Er¬
nährung von stillenden Frauen , Kindern , Säuglingen Md Kranken er¬
forderlich ist.

8 9 . Die höheren Verwaltungsbehörden Wunen Ausnahmen von
den Vorschriften der 88 L und 7, die unteren Werwalttlngsbehördxnj
Ausnahmen von den Vorschriften in 8 2 zulassen. i

Die Verordnung ist am 8. Jüni in Kraft getteten.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre

und mrt Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit einer dieser Strafen
bestraft . > > i . ...

Theater »Kunst»Wissenschaft
v.

Residenz-Theater
„Will und Wiebke ", Lustspiel in vier Akten von Fcdor

Zobeltitz.  Ter Verfasser hat , als er seinen R̂oman „ Merkatz"
als Lustspiel für die Bühne bearbeitete, einen argen Mißgriff 'begangen.

als .Roman seinen literarischen Wert besaß und mitDer Inhalt , der als .. .
Recht ein Interesse beanspruchen durste, wirkte hier durch seine Längen
und dre gequälte Konversation ermüdend und war in Ausbau und Hand¬
lung nickst derart , daß eine Umgestaltung als eine glückliche anzuerkennen
wäre . 'So entstand eine zwar spaßhafte, aber sehr primitive Geschichte
von zwei 'älteren Freunden , die sich um die Gunst einer armen Waise be¬
mühen, sie zum Schluß aber einem jungen Mann als Braut abttetcn
müssen. Dre Aufführung war leider mit wenig Ausnahmen auch nicht
derart , daß sie dem Lustspiel hätte zu einem Erfolge verhelfen lünuen.
Es war ern 'steifes, gequältes Spiel und ließ hie an dieser Stelle früher
erprobten und bewährten Kräfte vermiffen . Vier allem faßte EIlp
Konr ad  ihre Rolle entschieden falsch auf . Sie blieb vieles, wenn nicht
alles schuldig und war nicht die holde Mädchenblüte , die alle ourch ihren
Liebreiz fesselt, sondern wirkte weit eher als eine kluge berechnende Kokette.
Glücklicher gestaltete Werner Hoklmann  den rangen Hübner . Er
gab sich frisch und natürlich , und wenn er seinem Sprachtalent ein wenig
Zügel angelegt hätte , wäre seine .Leistung anerkennenswert gewesen.
Heinrich Kamm  als Freiherr von Preysenk und Albert Ihle  als
.JUsttzrat Strehler " wurden ihrer Ausgabe nur bedingt gerecht, während
Gustav Schenk,  dem die Rolle des alteren Wohltäters und Liebhabers
zugesallen war , sich viel Mühe um eine aussichtslose Sache gab. Agnes
Hammer  war gut als Frau von Heldmann . Nicht zu vergessen sei
Oskar Bug ge <Prepsenks Diener ), der die Lacher auf seiner Seite hatte.

K. H .Lt
* Königl . Schauspiele.  Heute wird der „Ring des Nibe¬

lungen " mit „Götterdämmerung " zum Abschluß gebracht. Als „ 1. Norne " ,
„Floßhilde und „Waltraute " gastiert Frl . Lconore Schwarz vom Stadt¬
theater in Magdeburg , als „ Hagen" Herr Theodor Simons vom Stadt-
theater in Stettin aus Anstellung . An Stelle des beurlaubten Herrn
Geisse-Winkel singt Herr Kammersänger Hans Wuzel vom Hostheatcr
in Cassel die Partie des! „Günther " . Die Partie der „Brünnhilde " singt
statt des erkrankten Frl . Englerth Frau Kammersängerin Berte Schelper
vom Hostheatcr in Darmstaot . Die Aufführung beginnt um .6.30 Uhr.
— Für Sonntag , den 18 . d. Mts ., ist eine Aufführung von Mozarts
„Don JUan mit Herrn de Garmv in der Titelpartie festgesetzt worden^
Als „Zerlins " gastiert die ab Herbst 1917 hierher verpflichtete Frau The¬
rese Müller -Reichel vom Hostheatcr in Karlsruhe.

Aus dem Dereinsleben
* Der „Kathvl . Kirche npersonalv erei  n De »«

lands,  e . V. (Sitz Mainz )" mackst daraus aufmerffam , daß jeL/.
jährige Wallfahrt nach Marienthal im Rheingau am Tounersm. \
15. d. Mts , bei jeder Witterung stattffndet . Abgang der Prozess^
der Kirche in Geisenheim 8,50 Uhr vormittags , wozu auch Nick
des Vereins höslichst ungeladen sind.

'ermutigen,

Rasch und sicher wirkend beff^Gicht Hexenschuß
Rheuma Nerven - und
Ischias Kopfschmerzen
Ärztlich glänzend begutachtet. — Hunderte von|

Ein Versuch überzeugt. Togal - Tabletten find j, ^
Apotheken erhältstch.  Preis 1.40 Mark und 3.50 Mark.

Wie
f>am
M« kr

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Mittwoch, de« 14. Juni ISIS.

165., Vorstellung.
Der Ring des Siidelaugen

Ein Bühnen-Festspiel von Richard Wagner.
Dritter Tag

Götterdämmerung.
In 3 Akten und einem BorsviL

S JBfritb
G- nrhcr .
Hagen
Alberich .
Brüunhttde
Gutrnnc .
Waltraute

Hr.

Woglinde |
Wcstgunde JFlohhilde

Rheintöchhr

orchhaminera . G.
err WuzLl a . © .
err SimonS aG.
:rr v Scheock

Lchclper a. G.
jrf . tz .lnr.id1
Frl Sch« ar , a. G.
-r. Friedfeldt
-rau Krämer
;rf . Schwirz a .G.

Die Roruea
Fril

Manien . Frauen.
Borspiel: auf lem Felsen der W lkitrp« _ 1
Aufzug: Günther« Hofhalle am Rhein.
kürenfelsen. — Zweiter An zug : Bor Guathet
— Dritter Aufzug: Waldige Gegend aa  ,

Günther- Halle.

Spielleitung:
Anfang 6 .30 Uhr.

Nach dem l . u. 2. Akt 15 Mia.
Herr Regisseur Legal.
— Ende etwa 11 .30 Uhr,

Donnerstag : beschlossen.
Freitag . 16. Juni : „Alt -Heidelberg" .
Samstag , 17. Juni , Gastspiel der Königl . Sängerin Frau Brrgit i.

— ,— -" '***. «wr ;» - ,,Königskinder" : Gins«von der Königlichen Oper in Berlin:
Frau Birgit Gngell a . G.

Sonntag , 18 . Jüni : „ Ton Juan"

Residenz - Theater
Wiesbaden, Mittwoch, den 14, Juni 1918.

Aubmbkartm gültig! Neuhettl  Fünszigerkart«
Die rätselhafte Frau.

Lustspick in 3 Akten von Robert Reiner! . Spiefleikung : Fcodyr
Anfang 7 Uhr. — Ende 0 Uhr.

Thalia -Theater ::
Täglich nachm . 4—11 Uhr : Lrstltl . DorfUhrun

Vom 14. bi» 20. Juni täglich 2 geschloffeneBorste«!
Gastspiel der deutschen Jagdfilm -Gesellschaft Berlin:;

A„ S der afrikanischen Wildnis , Jagd - und
studien des AfrikaretfendenR . Schumann, m. erläut .Bei

(TV)
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Kurhaus zu Wiesbaden
Mittwoch , den 14 . Jüni , nachmittags 4.30 Uhr : Abonnement»»

des Städtischen Kurvrck>estcrs. (Leitung : Herr Hermann Ärmer,
Kürkapellmeister.) 1. Mit Eichenlaub und Schwertern . Marsch
Blvn ) ; 2 Ouvertüre zu „ Ter Wasfenschmred" (A. Lortzing); 3.
Finale aus der Oper „Oberon " (C. M . o. Weber) ; 4. Diktorm-WaN,
BÜsc) : 5. Fantasie aus der Oper „Die Stumme von Porttc,^

der ent
nicht verg
schen 8,
land üni
den sbodei

F . ,Ander ) ; 6. Die Heimkehr aus der Fremde , Ouvertüre (F
sohn) ; 7. Dur ünd nwU, Potpourri (A. Schreiner ) ; 8.
Polka (Jos - Strauß ». ^ Abends 8 Uhr : Abonnements -Kcmz«
Städtischen Kurorchesters. ^ (Leitung : Herr Karl Schuricht , Stadt,
direktor.) 1. Ouvertüre zu „Prometheus " (L. v. Beethoven) : 2.
duktion ans der Over „ Die Zauberflöte " (W. A. Mozart ) ; 3 . « ya
in einem' Satze in T -dur (W. Ä. Mozart ) ; 4. Finale aus dal
vollendeten Oper „Loreley" (F . Mendelssohn ) : 5. Ouvertüre zur
„Die weif-c Dame " (A. Boildieu ) ; 6. Zwischenaktmusik aus „Roscmü
(F . Schubert ) ; 7. Fantasie aus der Oper „Mignon " (A. Thomas ),,
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0s § Spezialhaus für Damen*
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
UNGGASSE 1— 3

NACH RUF!
In der Seeschlacht am 31. Mal fand 8. M. 8. Wiesbaden , bis zum

letzten Augenblick unter der schneidigen Führung des Komman¬
danten Kapitän zur See Reiss  kämpfend , den Untergang.

Wir betrauern ln der gefallenen , von wahrem Kreuzergeist be¬
seelten Besatzung kampf- und kriegerprobte Offiziere , Deckoffiziere,
Maate, Matrosen und Heizer , wir betrauern treue , uns lieb gewordene
Kameraden , die Freud und Leid mit uns geteilt haben . Wir sind
stolz aul diese Helden und werden sie nicht vergessen.

Boedicker
Kontreadmlral

und Führer einer Aufklärungsgrupi '« .

m ((

-Dreher»Alchr.Wecheugmiher,
^ MechanikerS.WC gesucht.

Bei Bewerbungen bitten wir Alter und MilitSrverhältnir anzugebm.

MstorevsaSrik NrrnrsklA.8., Nrmsel bei graaffittr.M.

AWidei
kann sofort eiutreteu.

Bnchdrslkerei Hermnn Ranch
(Rheinische Bolkszeitung)

zckdliGnjk R.

Schmierseife?» * 1.10
5 Pfd. Mk. 2.50

«wch auswärts 25- 35 Pfd. im Zinkeimer
Pfund 5J Pfg.

Zehner, Wiesbaden
Bismarckring6 pt. oder Hof recht».

Korkstopfen
von erst, spc.n. Haus in der Preislage v.
M. 2i,  25 , 28, 30 nfw. zu verk. Umgeh.
A>fr. unt. K. P . 32 hauptpostl. Wiesb.
NLquarium , evtl, mit Zierfischen, zu

kaufe » gesucht.  Zu erffagen in
der Geschäftsstelle dieser Zeitung.
NsUtzer erteilt bill. Biolinunterricht. Off.
4 *^ mit Preisangabe unterg 40 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Klaoierftlmmeroiii»
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzhelmerftrahe 20. Telephon5962

Geht auch nach auswärts.

Paffend für
Kriegsinvalide Landwirte:
Billig zu vermieten in Dotzheim»
Bergstr . 3 , zwei schöne» grosse

2-3immerwshnungen
mit großen Küchenu. Balkon, im 1. Stock
elektt. Licht usw. Neue Scheune mit
Stallung , eingerichtet zur Viehhaltung,
Schwcincmästuug, evtl, schon ab1. Juli er.
Auskunft tägl . 12 —3 Uhr im Hause.

Landwirtssöhne
d. Sankt» Lehranstalt n. Lrhrmalkerri , » rann,
schweig, durch zeilgem.Ausbild, gute Exist. i. Abt. A
als Brno alter , Rechnung»!, n. « ckretür, i. Abt. B
al» Motkeretkeamre. * n»f.Pros»,«oftenl. k. Dir.
Krauae. In Sl Jahr.üb.1000« es.i.All.v.Ik.« 3-

Me Bereim
eistsjrllen,
»iehen. Ebc
Bereinigten
iond die g

den 13. ds. Mts . ab norden bis auf weiv Drei Woche

Vekmillachiaz»
betresfead dea Bezugm KartaW

Bon Dienstag den 13. os. rvtts . crv werden vtv aui r , "
res an Speisekartosfeln, auf die Kartoffelnrarken bezw. BeziO ?einer Ar
scheine, _ _ _ Fein

für Privathaushaltungen 7 Pfund pro Kopf und Woch« M ßqbe„
für Hotels , Anstalten usw. 8 Pfund pro Kopf und Woche** - -•B c leib kund  geausgegeben.
Kartoffeln können vorläufig nur am städtischen Ma^

stand in der Zeit von morgens 8—1 Uhr und nachmittags * ®H«3Wetben
3—4y2 Uhr bezogen werden . . ^ um, sonst

Die roten Kartofselmarken ohne besonderen Stempel« ) d>eiß bis z,
druck und die blauen Marken der Gruppe I bis V werden eingelauseu
ungültig erklärt . Gültig sind also die roten Marken mit ' einnu
sonöerem SternPelaufdruck und die blauen Marken der Gru? w-,
VI bis VII. Die blauen Marken der Gruppe VIII erhalten * > » enis
am Montag den 19. ds. Mts . Gültigkeit.

Wiesbaden,  den 10. Juni 1918.
Der Magistrat.

^ngen lege
darum mini
nicht.

Indes

Schlangenbad
HOTEL VICTORIA
Familien -Hotel ersten Ranges
gegenüber den Kgl . Kur - u . Badehfiusern
Restaurant mit Terrasse
Grosse Auswahl Rheingauer Original -Weine
Fernspr . 20, Sctalangenbad. Telegr .-Adr. „Victoria1

Mche,,

Kaufhaus größten Stil*
für sämtl. Manufaktur- und Modewarefl

Damen -Konfektion , Damen - Putz
Kleiderstoffe ,Wäsche , Weißwaren
Gardinen,Teppiche , Bett -Waren.

“tT "Wiesbaden r„fS!»
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